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	● Schwerbehinderungen sind in 
Deutschland weit verbreitet und 
treten zum Großteil im Laufe des 
Erwerbslebens auf. Ist dies der Fall, 
reduziert sich die Wahrscheinlich­
keit, fünf Jahre später erwerbstätig 
zu sein, um etwa 16 Prozentpunkte 
im Vergleich zu ähnlichen Personen, 
die nicht schwerbehindert werden.

	● Nach Eintreten der Schwerbehin­
derung wechseln Personen mehr­
heitlich in die Nichterwerbsbeteili­
gung. Übergänge in Arbeitslosigkeit 
spielen dagegen kaum eine Rolle.

	● Für diejenigen, die weiterarbei­
ten, gehen die Löhne nach Eintritt 
der Schwerbehinderung langfristig 
zurück: Nach fünf Jahren liegen die 
Verluste bei 7 Prozentpunkten im 
Vergleich zur Kontrollgruppe.

	● Neben denjenigen, die den Ar­
beitsmarkt komplett verlassen, 
wechseln viele Personen mit 
Schwerbehinderung in Teilzeit oder 
in Tätigkeiten, die körperlich wie 
psychisch weniger belastend sind 
als die Tätigkeiten, die sie vor dem 
Eintritt der Schwerbehinderung 
ausgeübt haben.

22 | 2024

Angesichts einer alternden Gesellschaft 
wird es immer wichtiger, Ältere länger 
in Arbeit zu halten. Ein großes Hindernis 
dabei sind gesundheitliche Einschrän-
kungen, etwa in Form von Schwerbehin-
derungen. Sie können die Teilnahme am 
Erwerbsleben erschweren und erheb-
liche Konsequenzen für den weiteren 
Erwerbsverlauf haben: Fünf Jahre nach 
dem Eintreten einer Schwerbehinde-
rung sinken sowohl die Erwerbsbeteili-
gung als auch die Einkommen der Be-
troffenen deutlich.

Die aktuelle Diskussion um den Fach­
kräftemangel verdeutlicht die Schwie­
rigkeiten von Arbeitgebern, genügend 
Personen zu finden, um ihre offenen 
Stellen zu besetzen (Fitzenberger/Hie­
singer/Holleitner 2024). Im Zuge des de­
mografischen Wandels und des dadurch 
steigenden durchschnittlichen Alters der 

Erwerbstätigen dürfte sich dieses Prob­
lem in Zukunft eher noch verschärfen.

Ein möglicher Lösungsansatz besteht 
darin, Menschen, die nicht erwerbstätig 
sind, eine Teilnahme am Arbeitsmarkt 
zu ermöglichen und bestehende Barri­
eren für eine Erwerbsbeteiligung abzu­
bauen. Ein besonderes Augenmerk liegt 
dabei auf Personen, die aufgrund von ge­
sundheitlichen Einschränkungen nicht 
oder nur begrenzt am Erwerbsleben teil­
nehmen können. Hierbei geht es häu­
fig auch um Menschen mit Schwerbe­
hinderungen.

Schwerbehinderungen sind in Deutsch­
land weit verbreitet: 2023 gab es hierzu­
lande etwa 3,1 Millionen Menschen zwi­
schen 15 und 65 Jahren, die eine amtlich 
anerkannte Schwerbehinderung aufwie­
sen (Statistisches Bundesamt 2024). Der 
Anteil derjenigen mit einer angeborenen 
Schwerbehinderung ist dabei sehr ge­
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ring, denn oftmals treten Schwerbehinderungen 
erst im Laufe des (Erwerbs-)Lebens auf. Dies be­
deutet für die Betroffenen häufig einen radikalen 
Einschnitt in ihr Leben, mit weitreichenden Kon­
sequenzen für viele Bereiche (z. B. Rauch/Reims 
2020). Es geht deshalb vor allem darum, ihnen die 
Erwerbsbeteiligung trotz Schwerbehinderung wei­
ter zu ermöglichen.

Nachfolgend werden die Ergebnisse einer empi­
rischen Analyse präsentiert, wie das Eintreten ei­
ner Schwerbehinderung die individuelle Erwerbs­
biografie beeinflusst. Die Untersuchung basiert 
auf administrativen Daten der Bundesagentur für 
Arbeit aus der Beschäftigungsstatistik der schwer­
behinderten Menschen (BsbM), die wir mit den 
Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) des IAB ver­
knüpft haben (für mehr Informationen vgl. Info­
box 1). Die bisherige Forschungsliteratur zu den 
Beschäftigungs- und Einkommenseffekten nach 
dem Eintreten einer Behinderung beruht hinge­
gen auf Umfragedaten von Personen (Charles 2003; 
Lechner/Vazquez-Alvarez 2011; Polidano/Vu 2015).

Die administrativen Daten beinhalten genaue 
und verlässliche Informationen zum Behinderten­

status und zum Erwerbsstatus sowie eine deutlich 
größere Stichprobe als Befragungsdaten. So werden 
in den Analysen etwa 150.000 Personen betrachtet, 
die im Laufe ihres Erwerbslebens eine Schwerbe­
hinderung erfahren haben, diese vom Versorgungs­
amt anerkennen ließen und dem Arbeitgeber mel­
deten. Darüber hinaus können Mechanismen wie 
Arbeitszeitanpassungen, Berufs- und Tätigkeits­
wechsel oder Gründe, warum ein Austritt aus dem 
Arbeitsmarkt geschieht, untersucht werden.

Bei Menschen, bei denen eine 
Schwerbehinderung auftritt, geht die 
Erwerbsbeteiligung deutlich zurück

Für unsere Analysen nutzen wir eine Stichprobe 
von Personen im Alter von 30 bis 55 Jahren, bei 
denen zwischen 2005 und 2013 eine Schwerbehin­
derung eingetreten ist, die sie dem Arbeitgeber 
gemeldet haben (vgl. dazu auch Infobox 1), die 
fünf Jahre davor beschäftigt waren und die zum 
Zeitpunkt des Eintretens der Schwerbehinderung 
in Betrieben mit 20 oder mehr Angestellten arbei­
teten. Im Folgenden setzen wir der Einfachheit 
halber das Eintreten der Schwerbehinderung mit 
der Meldung und Anerkennung gleich. Zu beach­
ten ist jedoch, dass die Zeitpunkte für beide Ereig­
nisse nicht notwendigerweise übereinstimmen 
müssen (vgl. Infobox 1). 57 Prozent der Personen in 
unserer Stichprobe, die schwerbehindert wurden, 
sind männlich; 45 Prozent sind zwischen 50 und 
55 Jahre alt und 80 Prozent haben einen Berufs­
ausbildungsabschluss.

Zunächst betrachten wir deskriptiv die Erwerbs­
verläufe von den Personen, bei denen eine Schwer­
behinderung auftritt (vgl. Abbildung A1 auf Seite 3). 
In Grafik A1.a sind die Tage pro Jahr dargestellt, 
die Personen beschäftigt sind, in Grafik A1.b das 
Jahreseinkommen aus der Hauptbeschäftigung. 
Hierbei zeigt sich, dass sowohl das Einkommen als 
auch die Zahl der Tage in Erwerbsarbeit bereits vor 
dem Eintreten der Schwerbehinderung abnehmen. 
Dies liegt vermutlich daran, dass es einige Zeit dau­
ert, bis die Schwerbehinderung amtlich festgestellt 
wird, auch wenn die gesundheitlichen Probleme 
schon vorher auftreten.

Der Rückgang der Tage in Erwerbsarbeit ist er­
heblich: Ihre Zahl sinkt von 360 vor dem Eintreten 
der Schwerbehinderung auf etwa 260 Tage jährlich 

Datenquelle und Stichprobe

In unseren Analysen nutzen wir administrative Daten der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
aus der Beschäftigungsstatistik der schwerbehinderten Menschen (BsbM) sowie Daten 
der Integrierten Erwerbsbiografien (IEB), welche mit Daten des Betriebshistorik-Panel 
(BHP) zusammengeführt werden. Diese Daten geben uns tagesgenaue Informationen 
zu sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und zu den Betrieben, in denen diese 
Personen arbeiten.

Wir betrachten Beschäftigte, bei denen im Zeitraum 2005 bis 2013 eine Schwerbehin-
derung eintrat, und analysieren die Erwerbsverläufe dieser Personen jeweils fünf Jahre 
vor und fünf Jahre nach Eintreten der Schwerbehinderung. Da nur Unternehmen mit 
mindestens 20 Beschäftigten Informationen zu Schwerbehinderungen ihrer Angestell-
ten an die BA melden müssen, ist unsere Stichprobe auf Unternehmen mit 20 oder mehr 
Beschäftigten begrenzt.

Die IEB enthalten Informationen zu Perioden sozialversicherungspflichtiger und ge-
ringfügiger Beschäftigung sowie Arbeitslosigkeitsperioden. Nichterwerbsbeteiligung 
umfasst den Zustand ohne Meldung in den Daten. Dabei kann es sich auch um eine 
Beamten- oder Selbstständigen-Tätigkeit handeln.

Die Schwerbehinderung wird in den Daten erfasst, wenn sie amtlich anerkannt ist und 
dem jeweiligen Arbeitgeber gemeldet wurde. Das bedeutet, dass das tatsächliche Ein-
treten der Schwerbehinderung in jedem Fall vor der Meldung erfolgt, weshalb wir als 
Referenzpunkt für den Matching-Ansatz (vgl. Infobox 2 auf Seite 4) den Zeitpunkt zwei 
Jahre vor der Meldung nutzen.

Aus den Daten der BsbM identifizieren wir 148.660 schwerbehinderte oder diesen 
gleichgestellte Personen im Alter von 30 bis 55 Jahren, die ihre Schwerbehinderung 
dem Arbeitgeber gemeldet haben. Aus der IEB-Stichprobe identifizieren wir neun Millio-
nen Personen, die in den gleichen Betrieben und Berufen arbeiten und bei denen keine 
Schwerbehinderung vorliegt. Aus diesen Personen ziehen wir eine Vergleichsgruppe, 
die ähnliche Eigenschaften wie die Personen haben, die das Auftreten einer Schwerbe-
hinderung erleben und vergleichen deren Erwerbsverläufe (vgl. Infobox 2). Eine genau-
ere Beschreibung der Stichprobe findet sich bei Collischon/Hiesinger/Pohlan (2023).
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fünf Jahre nach dem Eintritt der Schwerbehinde­
rung. Gleiches gilt für das Einkommen, das im sel­
ben Zeitraum um etwa 10.000 Euro sinkt.

Tritt eine Schwerbehinderung 
auf, beeinträchtigt dies stark den 
Erwerbsverlauf

In Abbildung A1 wird der Karriereverlauf deskriptiv 
nach Eintreten der Schwerbehinderung betrachtet. 
Dabei ist nicht klar, ob diese Entwicklung kausal 
mit der Schwerbehinderung zusammenhängt oder 
ob die Betroffenen unabhängig davon sowieso we­
niger arbeiten würden, etwa aufgrund ihres Alters. 
Um dem kausalen Effekt näher zu kommen, nut­
zen wir einen sogenannten Matching-Ansatz, bei 
dem wir für Personen, die schwerbehindert wer­
den, statistische Zwillinge auswählen. Diese Per­
sonen weisen die gleiche Wahrscheinlichkeit auf, 
schwerbehindert zu werden, wie Personen, bei 
denen die Schwerbehinderung tatsächlich eintritt.

Die Auswahl der statistischen Zwillinge erfolgt 
aus einer Stichprobe von Personen, die in den 
gleichen Betrieben und Berufen arbeiten, bei de­
nen aber keine Schwerbehinderung vorliegt. Da­
bei betrachten wir Personen im gleichen Alter, im 
gleichen Jahr, mit dem gleichen Geschlecht und 
sonst ähnlichen Charakteristika, die zwar dieselbe 
Wahrscheinlichkeit aufweisen, schwerbehindert 
zu werden, bei denen dies aber nicht eintritt. Mit­
hilfe dieser Stichprobe lässt sich die Entwicklung 
wichtiger Zielgrößen vor und nach dem Eintreten 
der Schwerbehinderung betrachten (für nähere 
Informationen zur Methodik vgl. Infobox 2 und 
Collischon/Hiesinger/Pohlan 2023).

Zunächst untersuchen wir die Unterschiede in 
der Wahrscheinlichkeit, erwerbstätig zu sein (vgl. 
Abbildung A2 auf Seite 4). Unser Datensatz ist so 
zugeschnitten, dass alle Personen innerhalb der 
fünf Jahre vor dem Eintreten der Schwerbehinde­
rung arbeiten, weshalb wir in der Periode vorher 
keinen Unterschied sehen. Wenn die Schwerbehin­
derung eingetreten ist, zeigt sich jedoch ein deutli­
cher Unterschied, der sich über die Zeit vergrößert: 
Fünf Jahre danach haben Personen, die schwerbe­
hindert sind, eine etwa 16 Prozentpunkte niedri­
gere Wahrscheinlichkeit, erwerbstätig zu sein als 
ihre statistischen Zwillinge, die nicht schwerbe­
hindert wurden.

Anmerkungen: Die Abbildung zeigt die Verläufe der Tage in Beschäftigung und das jährliche Einkommen für 
Personen mit Schwerbehinderung fünf Jahre vor und nach Eintreten der Schwerbehinderung. Das jährliche 
Einkommen (in Euro) ist definiert als das Produkt aus Beschäftigungstagen und Tageslöhnen. Das Einkommen 
wurde mit den Preisen von 2015 deflationiert.
Anzahl der betrachteten Personen mit Schwerbehinderung: 148.660.
Quelle: BsbM und IEB, Jahre des Eintretens der Schwerbehinderung: 2005–2013.  © IAB

Beschäftigungsumfang und Einkommen vor und nach dem Eintreten  
einer Schwerbehinderung im Erwerbsverlauf
Deskriptive Erwerbsverläufe von Beschäftigten, bei denen eine Schwerbehinderung 
eingetreten ist
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A1.a Beschäftigungsumfang in Tagen pro Jahr
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A1.b Jahreseinkommen in tausend Euro

Analysemethode

Um die Effekte des Auftretens einer Schwerbehinderung zu untersuchen, kombinieren 
wir einen Propensity-Score-Matching-Ansatz mit einer Event-Study-Analyse (für mehr 
Informationen siehe Collischon/Hiesinger/Pohlan 2023).

Das Auftreten einer Schwerbehinderung ist nicht zufällig: so steigt etwa die Wahrschein-
lichkeit mit dem Alter. Aus diesem Grund können wir nicht einfach die Erwerbsverläufe 
von allen Personen insgesamt mit denen vergleichen, die schwerbehindert werden, 
sondern müssen zu den Personen, die schwerbehindert werden (der Treatmentgrup-
pe) eine passende Kontrollgruppe finden. In einem ersten Schritt wird die potenzielle 
Kontrollgruppe auf Personen eingeschränkt, die im selben Zeitraum wie die Treat-
mentgruppe in einem Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten gearbeitet haben 
sowie in Betrieben und Berufen, in denen mindestens eine Person mit Schwerbehin-
derung beschäftigt ist. In einem nächsten Schritt nutzen wir einen Propensity-Score-
Matching-Ansatz, bei dem wir die Wahrscheinlichkeit, zu einem bestimmten Zeitpunkt 
schwerbehindert zu werden, berechnen – und zwar auf Basis des Alters, Geschlechts, 
Kalenderjahres und verschiedener Arbeitsmarktcharakteristika, wie unter anderem 
Beruf, Einkommen und Arbeitsmarkterfahrung. Dies nutzen wir, um zu jeder Person, 
die schwerbehindert wird, eine Kontrollperson zu identifizieren, die sonst die gleichen 
Eigenschaften aufweist, bei der aber keine Schwerbehinderung auftritt.

Anschließend verwenden wir die so identifizierte Treatment- und Kontrollgruppe, um 
die Erwerbsverläufe im Zeitraum von fünf Jahren vor dem Eintreten der Schwerbe-
hinderung bis fünf Jahre danach zu vergleichen. Unserer Analyse liegt die Annahme 
zugrunde, dass die Differenz in den Erwerbsverläufen nach dem Eintreten der Schwer-
behinderung vorrangig durch die Schwerbehinderung zu erklären ist.
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Dies schlägt sich spiegelbildlich in einer 15 Pro­
zentpunkte höheren Wahrscheinlichkeit nieder, 
in die Nichterwerbsbeteiligung zu wechseln (ohne 
Abbildung). Datenbedingt sind keine genaueren 
Aussagen über die Art der Nichterwerbsbeteiligung 

möglich. Sie bedeutet in diesem Zusammenhang 
lediglich, dass die betrachteten Personen weder 
erwerbstätig noch arbeitslos gemeldet sind. Den­
noch liegt die Vermutung nahe, dass Menschen, 
die den Arbeitsmarkt verlassen, Entgeltersatzleis­
tungen wie Erwerbsminderungsrenten beziehen, 
was wir hier nicht direkt untersuchen konnten. 
Übergänge in Arbeitslosigkeit spielen dagegen 
kaum eine Rolle.

Welche Effekte das Eintreten einer Schwerbe­
hinderung auf die Einkommen hat, ist in Abbil­
dung A3 zu sehen. Zum einen wurden die Effekte 
auf das Jahreseinkommen für alle Personen ana­
lysiert – also auch für diejenigen, die nach dem 
Eintreten der Schwerbehinderung nicht mehr er­
werbstätig sind. Zum anderen wurden die Effekte 
auf das logarithmierte Tagesentgelt für diejenigen 
Personen betrachtet, die nach dem Eintreten der 
Schwerbehinderung erwerbstätig bleiben.

Es zeigt sich, dass das Jahreseinkommen von 
Menschen mit einer Schwerbehinderung im Ver­
gleich zu ihren statistischen Zwillingen signifikant 
und stetig zunehmend sinkt. Auch die Tagesentgel­
te gehen bereits vor der offiziellen Anerkennung 
der Schwerbehinderung inklusive der Meldung an 
den Arbeitgeber deutlich zurück. Sie steigen im 

Anmerkungen: Die Abbildung zeigt, wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf das jährliche Einkommen und die logarithmierten Tagesentgelte im Vergleich zu ähnlichen Personen ohne 
Eintreten einer Schwerbehinderung auswirkt. Das jährliche Einkommen (in Euro) ist definiert als das Produkt aus Beschäftigungstagen und Tageslöhnen. Das Einkommen und die Tagesentgelte 
wurden mit den Preisen von 2015 deflationiert.
Anzahl der betrachteten Personen mit Schwerbehinderung: 148.660, Anzahl der vergleichbaren Personen ohne Schwerbehinderung (Kontrollgruppe): 624.439.
Lesebeispiel zu Grafik A3.b: Fünf Jahre nach Eintreten einer Schwerbehinderung reduziert sich das Tagesentgelt um etwa 7,2 log-Punkte (das entspricht etwa 7 Prozentpunkten) im Vergleich zu 
ähnlichen Personen, bei denen keine Schwerbehinderung eintritt.
Quelle: BsbM und IEB, Jahre des Eintretens der Schwerbehinderung: 2005–2013.  © IAB

Wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf das Einkommen der Betroffenen auswirkt
Effekt relativ zum Zeitpunkt zwei Jahre vor Eintreten der Behinderung (t = –2)
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Anmerkungen: Die Abbildung zeigt, wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf die Wahrscheinlichkeit, 
beschäftigt zu sein, im Vergleich zu ähnlichen Personen ohne Eintreten einer Schwerbehinderung auswirkt.
Anzahl der betrachteten Personen mit Schwerbehinderung: 148.660, Anzahl der vergleichbaren Personen ohne 
Schwerbehinderung (Kontrollgruppe): 624.439.
Lesebeispiel: Ein Jahr nach Eintreten einer Schwerbehinderung reduziert sich die Wahrscheinlichkeit, beschäftigt 
zu sein, um 10 Prozentpunkte im Vergleich zu ähnlichen Personen, bei denen keine Schwerbehinderung eintritt.
Quelle: BsbM und IEB, Jahre des Eintretens der Schwerbehinderung: 2005–2013.  © IAB
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Jahr nach dem Eintreten zwar zunächst wieder an, 
doch dann folgt ein Abwärtstrend, der zu Verlusten 
von etwa 7 Prozentpunkten fünf Jahre nach dem 
Eintreten der Schwerbehinderung führt.

Das Auftreten einer Schwerbehinderung führt 
also zu einem signifikanten Rückgang der Arbeits­
marktpartizipation und geht auch für diejenigen, 
die weiterhin erwerbstätig bleiben, mit geringeren 
Löhnen einher. Dies ist nicht überraschend, aber 
die Effekte sind erheblich. Um diese Nachteile mit 
geeigneten Maßnahmen auffangen können, ist es 
wichtig zu verstehen, welche Wirkungsmechanis­
men die Effekte bestimmen.

Krankengeld und Tod erklären nur 
einen kleinen Teil der Abgänge aus 
Erwerbstätigkeit

Um festzustellen, ob Betroffene infolge einer 
Schwerbehinderung eine Ersatzleistung wie Kran­
kengeld erhalten oder versterben, können wir für 
Personen, die nicht mehr arbeiten, die Abmelde­
gründe aus der Erwerbstätigkeit auswerten. In 
Abbildung A4 sind die beiden Abmeldegründe 

„Lohnersatzleistungen“ und „Tod“ für den Untersu­
chungszeitraum dargestellt.

Danach hat das Auftreten einer Schwerbehinde­
rung nur wenig Einfluss darauf, den Arbeitsmarkt 

zu verlassen und gleichzeitig Entgeltersatzleistun­
gen zu beziehen. Die Wahrscheinlichkeit hierfür 
erhöht sich auch fünf Jahre nach dem Auftreten 
der Schwerbehinderung nur um etwa 1 Prozent­
punkt im Vergleich zur Kontrollgruppe. Dieser 
Effekt ist also deutlich kleiner als der Effekt auf 
die Erwerbstätigkeit. Die Wahrscheinlichkeit, zu 
versterben, ist zugleich nur etwa 0,3 Prozentpunk­
te höher als in der Vergleichsgruppe, bei der keine 
Schwerbehinderung eingetreten ist.

Schwerbehinderte Menschen arbeiten 
häufiger in weniger körperlich 
fordernden Berufen und in Teilzeit

Auch nach Meldung der Schwerbehinderung blei­
ben Betroffene häufig erwerbstätig. Das wirft die 
Frage auf, in welchen Berufen und Tätigkeiten sie 
weiterarbeiten. Die Vermutung liegt nahe, dass 
dies vor allem Berufe sind, die körperlich und 
psychisch weniger belastend sind als die bisherige 
Tätigkeit. Dies kann mithilfe des Index für Arbeits­
belastungen nach Kroll (2011) gemessen werden 
(vgl. Infobox 3 auf Seite 6). Denkbar ist auch, dass 
Menschen mit einer Schwerbehinderung ihre Ar­
beitsbelastung reduzieren, indem sie von Vollzeit 
in Teilzeit wechseln. All dies kann dazu beitragen, 
den Lohnverlust zu erklären.

Die Abbildung zeigt, wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf die Gründe für eine permanente Nichterwerbsbeteiligung im Vergleich zu ähnlichen 
Personen ohne Eintreten einer Schwerbehinderung auswirken.
Anzahl der betrachteten Personen mit Schwerbehinderung: 148.660, Anzahl der vergleichbaren Personen ohne Schwerbehinderung (Kontrollgruppe): 624.439.
Lesebeispiel zu Grafik A4.a : Fünf Jahre nach Eintreten einer Schwerbehinderung erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, Lohnersatzleistungen zu erhalten, um 
etwa 1 Prozentpunkt im Vergleich zu ähnlichen Personen, bei denen keine Schwerbehinderung eintritt.
Daten: BsbM und IEB, Jahre des Eintretens der Schwerbehinderung: 2005-2013.  © IAB

Wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf die Gründe für Nichterwerbsbeteiligung  
von Betroffenen auswirkt
Effekt in Prozentpunkten, relativ zum Zeitpunkt zwei Jahre vor Eintreten der Schwerbehinderung (t = –2)
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Unsere Ergebnisse zeigen, dass das Auftreten einer 
Schwerbehinderung die Wahrscheinlichkeit von 
Teilzeitarbeit erhöht (vgl. Abbildung A5). So steigt 
die Wahrscheinlichkeit, in Teilzeit zu arbeiten, 
zwei Jahre nach Eintreten der Schwerbehinderung 
um 2,5 Prozentpunkte im Vergleich zur Gruppe der 
Personen, die nicht schwerbehindert werden. Fünf 
Jahre nach Eintreten der Schwerbehinderung liegt 
dieser Wert bei 4,7 Prozentpunkten. Menschen mit 
einer Schwerbehinderung wechseln zudem häufi­
ger den Arbeitgeber und üben vermehrt körperlich 
und psychisch weniger belastende Tätigkeiten aus 
(vgl. Abbildung A5). Diese Ergebnisse zeigen insge­
samt, dass eine Schwerbehinderung mit einer Ver­
ringerung des Arbeitsvolumens oder der Intensität 
der Arbeit einhergeht.

Anmerkungen: Die Abbildung zeigt, wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf Teilzeitarbeit, Betriebs- und Tätigkeitswechsel im Vergleich zu ähnli-
chen Personen ohne Eintreten einer Schwerbehinderung auswirkt. Als Tätigkeitswechsel betrachten wir Wechsel zu einer physisch oder psychosozial weniger 
belastenden Tätigkeit (vgl. Infobox 3).
Anzahl der betrachteten Personen mit Schwerbehinderung: 148.660, Anzahl der vergleichbaren Personen ohne Schwerbehinderung (Kontrollgruppe): 624.439.
Lesebeispiel Grafik A5.a: Fünf Jahre nach Eintreten einer Schwerbehinderung erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, in Teilzeit zu arbeiten, um etwa 5 Prozent-
punkte im Vergleich zu ähnlichen Personen, bei denen keine Schwerbehinderung eintritt.
Quelle: BsbM und IEB, Jahre des Eintretens der Schwerbehinderung: 2005–2013.  © IAB

Wie sich das Eintreten einer Schwerbehinderung auf Teilzeitarbeit, Betriebs- und Tätigkeitswechsel  
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Effekte in Prozentpunkten, relativ zum Zeitpunkt zwei Jahre vor Eintreten der Behinderung (t = –2)
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Index für Arbeitsbelastungen nach Kroll (2011)

Mit dem Auftreten körperlicher oder psychischer Ein-
schränkungen ist insbesondere in physisch und psy-
chisch stark fordernden Berufen eine Rückkehr zu den 
Tätigkeiten, die vor dem Auftreten der Behinderung 
ausgeübt wurden, oft nicht möglich. Um zu untersuchen, 
ob Personen nach dem Auftreten einer Behinderung in 
weniger fordernde Berufe wechseln, wird ein Index zu 
physischen und psychosozialen beruflichen Anforderun-
gen verwendet. Dieser Index für Arbeitsbelastungen nach 
Kroll (2011) beschreibt das Ausmaß des Anforderungsni-
veaus eines Berufs in physischer und psychosozialer Hin-
sicht auf einer Skala von 1 (wenig fordernd) bis 10 (stark 
fordernd) auf Grundlage einer repräsentativen Erwerbs-
tätigenbefragung. Unter physische Belastungen fallen da-
bei beispielsweise häufiges Tragen schwerer Lasten oder 
Lärmbelastungen, wobei psychosoziale Anforderungen 
Aspekte wie Zeitdruck oder die Häufigkeit von Unterbre-
chungen umfassen. Für eine detaillierte Beschreibung 
des Index siehe Kroll (2011). 
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gliederungsmaßnahmen sollten deshalb möglichst 
schnell und unbürokratisch geprüft werden, um 
einen niedrigschwelligen und zeitnahen Wieder­
einstieg in den Arbeitsmarkt zu ermöglichen.

Die Ergebnisse machen zum anderen deutlich, 
dass die meisten Menschen mit Schwerbehinde­
rung trotz der gesundheitlichen Einschränkungen 
weiterarbeiten können. Diese Personen reduzieren 
oftmals ihre Arbeitszeit oder wechseln in Stellen, 
die weniger belastend sind als die bisherige Tätig­
keit. Einschränkend möchten wir hier noch einmal 
erwähnen, dass die von uns betrachtete Gruppe 
tendenziell sehr arbeitsmarktnah ist, da alle Per­
sonen vor dem Eintreten der Schwerbehinderung 
fünf Jahre beschäftigt waren.

Für eine erfolgreiche Wiedereingliederung ist 
es also wichtig, Flexibilität hinsichtlich Arbeits­
zeit und Beruf zu ermöglichen. Geeignete Weiter­
bildungs- und Umschulungsmaßnahmen sowie 
gezielte Beratungsangebote können ebenfalls hilf­
reich sein, um einen Wechsel in andere Tätigkeiten 
zu erleichtern.

In diesem Zusammenhang können Leistungen 
zur Teilhabe behinderter Menschen am Arbeits­
leben eine wichtige Rolle spielen (Reims/Nivorozh­
kin/Tophoven 2017). Dies könnte auch im Sinne 
von Arbeitgebern sein, die laut den Ergebnissen 
von Hiesinger und Kubis (2022) häufig keine Un­
terschiede in der Arbeitsmotivation zwischen 
schwerbehinderten und nicht schwerbehinderten 
Personen sehen, jedoch über zu wenige (passen­
de) Bewerbungen klagen. Die hier beschriebenen 
Maßnahmen können unter Umständen auch die­
ses Problem verringern.

Fazit und Diskussion

Schwerbehinderungen sind weit verbreitet und ha­
ben weitreichende Konsequenzen für die Lebens­
verläufe der Betroffenen. Unsere Analysen zeigen, 
dass das Auftreten einer Schwerbehinderung häu­
fig mit einer reduzierten Erwerbsbeteiligung ein­
hergeht. Dies äußert sich sowohl in einer geringe­
ren Wahrscheinlichkeit, überhaupt zu arbeiten, als 
auch in Form von niedrigeren Löhnen und einer 
erhöhten Teilzeitbeschäftigung für diejenigen 
Personen, die weiterhin erwerbstätig sind. Zudem 
wechseln Beschäftigte, bei denen eine Schwerbe­
hinderung auftritt, häufiger in körperlich oder 
psychisch weniger belastende Tätigkeiten.

Neben den Auswirkungen auf den weiteren 
Karriereverlauf betrachten wir mögliche Wirk­
mechanismen, die die Effekte des Eintritts einer 
Schwerbehinderung bestimmen. Die Ergebnisse 
zeigen zum einen, dass Personen, die nicht mehr 
erwerbstätig sind, mehrheitlich in die Nichter­
werbsbeteiligung übergehen anstatt in die Arbeits­
losigkeit zu wechseln. Dies bedeutet, dass sich ein 
Großteil der nicht erwerbstätigen Menschen mit 
Schwerbehinderung nicht arbeitslos meldet und 
damit der Zugang zu entsprechenden Unterstüt­
zungssystemen der Bundesagentur für Arbeit ver­
mutlich fehlt.

Auch wenn genaue Informationen über die 
Nichterwerbsbeteiligung fehlen, legen die Ergeb­
nisse nahe, den Kontakt zu Personen mit Schwer­
behinderung – sofern es der gesundheitliche 
Zustand zulässt – aufrecht zu halten, um eine po­
tenzielle Arbeitsmarktnähe zu fördern. Wiederein­
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